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Jetzt hörenSiemal gut zu
Gesundheit Wer schlecht hört,merkt es oft nicht. DieHörakustikmeisterin Isabella Schulz

ausNeuenkirch bietet Trainings an, umdenHörsinnwieder neu zu orten.

Pirmin Bossart

Ich setzemich insZentrumdes«akusti-
schen Hologramms»: Links und rechts
stehen zwei spezielle Lautsprecher, so-
genannteNaturschallwandler. Statt klar
gerichtete Druckwellen auszusenden,
wie das bei herkömmlichen Lautspre-
cherboxen der Fall ist, breitet sich ihr
Klang ungerichtet und kugelförmig aus.
Dadurchentsteht einbesondererdreidi-
mensionaler Raum. Eben das «akusti-
sche Hologramm». Die Naturschall-
wandler bilden das natürliche Klangge-
schehenab, als sitzemandirekt ineinem
akustischenKonzert.

Eine Musik mit Gesang beginnt zu
spielen. Ich lausche mit geschlossenen
Augen. «Wo hören Sie die Stimme?»,
fragt IsabellaSchulz.DieStimmescheint
irgendwo über meinem Kopf im Raum
zu schweben. Ich bin mir nicht ganz si-
cher, aberder Sound ist sehr transparent
undwohltuend.Oder singt die Sängerin
doch hinter mir? Später stehe ich drei
Meter vor den Lautsprechern, exakt in
der Mitte. «Und jetzt, wo hören Sie die
Stimme?» Ich zögere. Wo ist sie denn?
Etwas links, bei derBoxeoderdocheher
in der Mitte? Meine Ortung scheint et-
was orientierungslos zu sein. Isabella
Schulz lächelt und nickt. «Die Stimme
klingt immer direkt aus der Mitte. Ihre
Hörbalance ist nicht ganz präzise.»

Für die Hörakustikmeisterin Isabel-
la Schulz sind die Naturschallwandler
ein Werkzeug, mit denen sie ihre Hör-
trainings gestaltet. Sie hat eine fast
30-jährige Erfahrung in der Akustik.
Mehr als 25 Jahre hat sie Hörfachge-
schäfte geleitet, Hörgeräte verkauft,
Leute beraten, Trainings gemacht.
«Aber ich war nie ganz zufrieden. Ich
merkte, dass viele Kunden trotz neuster
TechnikmitdenHörgeräten immernoch
Mühehatten.»Deswegenentschloss sie
sich 2015, alles auf eine Karte zu setzen
und dieMenschen fortanmit Vorträgen
und gezielten Hörtrainings für ein be-
wussteresHören zu sensibilisieren.

Isabella Schulz ist fasziniert vompri-
märenSinnesorganOhr.«Das Innenohr
istdaseinzigeOrgan,dasbereits imMut-
terleib seine vollständige Grösse er-
reicht.Ungeborenekönnenungefähr ab
dem fünften Schwangerschaftsmonat
Geräusche, Klänge und die Stimme der
Mutter wahrnehmen. Und beim Tod ist
das Ohr das letzte Organ, das sich
schliesst.» Das Hören ist fundamental
für denMenschen, für dieOrientierung
im Raum, die Wahrnehmung, die Aus-
bildungder Sprache. Schulzmöchtehel-
fen, dass die Menschen besser hören.
«UnsereOhren sind24StundenproTag
aktiv. Wir können sie nicht einfach
schliessen wie die Augen. Wir müssen
Sorge tragen zu diesem System.»

Verlorenes Interesse
anderMusik

SchonalsKindund Jugendliche reagier-
te IsabellaSchulz sensibel aufKlangund
Lärm.Siewuchs in ländlicherUmgebung
in Baden-Württemberg auf. «Wenn wir
als Familiemal die Stadt besuchten,wa-
ren wir am Ende fix und fertig. Mit der
Zeit realisierte ich: Es war der Lärmpe-
gel, deruns somüdemachte.»Nachdem
Abiturbildete sie sichzurHörakustikerin
aus. Damals hatte sie eine «tolleMusik-
anlage», aber konnte sich trotzdem nie
richtig für das Gehörte erwärmen. «Et-
was störte mich immer. Ich verlor nach
undnachdas Interesse,Musikzuhören.»

In einem Seminar lernte Schulz die
Naturschallwandler kennen. Sofort rea-
lisierte sie, dass sie damit arbeitenwoll-
te. Mit einem schönen Nebeneffekt:
«Seitdem habe ich wieder begonnen,
Musik zuhören.DernatürlicheKlang ist
präzise und hochauflösend. Es ist super
wohltuend, zellregenerierendundüber-
hauptnicht belastend.»DieNaturschall-
wandler orientieren sichamnatürlichen

Hören.Manwirdklanglichnicht erschla-
gen, sondern auf eine luftig-leichte
Weise umfassend berührt.

DolbySurroundundMP3sind
unnatürlich

Der Bezug zum natürlichen Hören geht
heute zunehmendverloren.Natürliches
Hören ist, wenn wir durch einen Wald
spazieren, Vogelstimmen vernehmen,
Wasserplätschernhörenoder vonAnge-
sicht zuAngesichtmit andernMenschen
sprechen. «Der kleinste Vogel im Wald
ist selbst auf weite Distanzen klar und
präzise zuhören, obwohl er technischge-
sehen nurmit wenigenWatt singt.»

Für die Hörakustikmeisterin sind
deshalb verstärkte Konzerte imGrunde
bereits ein Hörstress. «Wenn wir den
Blick aufdenSänger aufderBühne rich-
ten,wirdie Stimme jedochausdenLaut-
sprecherwänden links und rechts von
unsvernehmen, ist dies eineVerwirrung

fürdenOrganismusundkann inderFol-
ge eine Hördisbalance auslösen.» Auch
diepermanenteAkustiküberflutungmit
Musik in Restaurants, Bars, Geschäften
sei für das natürliche Hören eine Belas-
tung.«Wirmögendas ausblenden, aber
inder SummehatdaseineWirkung.Ge-
nausowie emotionale Erlebnisse, Trau-
mata und sonstige Erfahrungen, die
unsereHörbalance beeinflussen.»

Als unnatürlich bezeichnet Schulz
auch das Klangerlebnismit demDolby-
Surround-System,wiewir es imKinoer-
leben oder zuHause als zusätzliche TV-
Klangquelle einrichten.«FürunserHör-
organ ist das eigentlich katastrophal. Es
entspricht überhaupt nicht demnatürli-
chenKlang-undRaumempfinden.»Kei-
ne guten Noten erhält auch das heute
verbreitete Hören von minderwertigen
Klangformaten wie MP3. «Das Fre-
quenzbild ist zusammengestaucht. Mit
denbeschnittenenOber- undTieftönen

gehen Informationen verloren. Das ist,
wiewennwir vonderFarbenpracht eines
Bildes vieleFarbnuancengarnichtmehr
wahrnehmen könnten.»

Gehirn reagiert aufqualitative
Unterversorgung

Problematisch daran sei, dass sich auch
das Gehirn an diese Unterversorgung
von Qualität gewöhne, sagt Schulz. Es
passiert das Gleiche, wenn das natürli-
che Hörempfinden abnimmt oder nicht
trainiert wird: Nicht genutzte Nerven-
bindungen können sich im akustischen
ZentrumdesGehirns zurückbilden.Da-
durch wird die Auswertung von Schall-
signalen verlernt. «Wir mögen uns an
denMP3-Klangoder denLärmder heu-
tigen Zeit gewöhnen und uns gar nicht
so sehrdaranstören.Tatsächlichaberer-
lebenwir einemassiveQualitätseinbus-
se immöglichenSpektrumdesHörens.»

Aus all diesen Gründen hat sich Isa-
bella SchulznunganzderHörprävention
und dem professionellen Hörtraining
verschrieben. Davon sollen nicht nur
Menschen profitieren, die bereits ein
Hörgerät tragen, sondernvor allemauch
jene,diemeinen, siehättenkeinHörpro-
blem,aberdennoch invielenSituationen
bereits eingeschränkter hören und ver-
stehen. Schulznennt sie«die guthören-
den Schlechtversteher». Sie weiss: «Je
länger ein Hördefizit besteht, desto
wahrscheinlicher ist es, dass unser Ge-
hirnmit einemHörtrainingdasDecodie-
ren der empfangenen Töne erst wieder
erlernenmuss.»

Wiederherstellen
derHörbalance

Wenn Menschen Hörprobleme haben
oder ihr Gehör testen wollen, gehen sie
zu einem Hörakustiker. Isabella Schulz
empfiehlt diesen Betroffenen, dass sie
unbedingt zusätzlich ein Hörtraining
verlangen sollen.Heutewürden60Pro-
zent aller Hörgeräte in der Schublade
landen,weil dieBetroffenenmitdemEr-
gebnisnicht zufrieden seien.«Dasmuss
nicht sein.»

Hörtrainings seiennichtnurpräven-
tiv sinnvoll, sondernauchbeiMenschen
wirksam,diebereits einHörgerät tragen,
sagt Schulz. Sie verbesserten die akusti-
sche Merkfähigkeit, das Kurzzeitge-
dächtnis und die Konzentrationsfähig-
keit, ebenso die Verständlichkeit in ge-
räuschvollerUmgebung.«DieErfahrung
zeigt, dassmitderKombinationausHör-
training und Hörgerät oft überraschen-
de Verbesserungen erzielt werden.»

In der Branche werde seit 30 Jahren
von Hörtrainings gesprochen, sagt
Schulz.Aber leiderwürdensie inderPra-
xis zuwenig angebotenoder viel zu sim-
pel gemacht. «Sie gehen nicht an die
Wurzel desProblems.» Inzwischenwer-
de zwar viel fürHörtrainings geworben,
um die Hörfähigkeit zu verbessern.
«AberHören ist nicht Verstehen.»

Grundlegend sei dieWiederherstel-
lungderHörbalance,diebei vielenMen-
schen verschoben ist: Es ist die Fähig-
keit, einenKlang imRaumklar undprä-
ziseorten zukönnen.DieseOrtung lässt
sich nach Erfahrung von Schulz erfolg-
reich trainieren. «DieOrtung ist die Ba-
sis, um das Hören zu verbessern. Erst
wenn die Akustiker diese Hörbalance
wiederhergestellt haben,macht es auch
Sinn, einHörgerät zu tragen.»

Hinweis
AmDienstag, 2. Mai, 20.00 Uhr hält Isa-
bella Schulz in Neuenkirch LU einen Vor-
trag über das Hören und Verstehen. Ort:
Theaterbar Bunterbünter, Oberdorf 5,
Neuenkirch (www.bunterbuenter.ch)

Isabella Schulz hat neu eine Praxis in
Neuenkirch. Eine Homepage ist am Ent-
stehen. Kontakt: hoerenvollerleben@
hotmail.comoder https://www.facebook.
com/IsabellaSchulzCom

«Schlechter hören tut nicht weh»
In der Schweiz haben rund 20 Prozent
der Bevölkerung eine Hörstörung. Laut
Isabella Schulz geht man heute davon
aus, dass bereits in derAltersgruppeder
30-bis 50-Jährigen rund20Prozent eine
Schwerhörigkeit aufweisen.Bei den60-
bis 70-Jährigen sind es rund 25 Prozent.

Bei rund der Hälfte der Menschen
mit einerHörstörung istdiesederart aus-
geprägt, dass sie eine Behandlung res-
pektive eineHörhilfe brauchenwürden.
Abernuretwa20ProzentderSchwerhö-
rigen sindmitHörgerätenversorgt.Viele
BetroffenehabeneineAbneigunggegen
Hörhilfen. Oder sie merken sehr lange
nichts, denn:«Schlechterhören tutnicht
weh», sagt Isabella Schulz.

HörenundVerstehen ist einkomple-
xer Prozess. Schall trifft zuerst auf das
sichtbare Aussenohr. Die Ohrmuschel
leitet ihn insMittelohr (Trommelfell,Ge-

hörknöchelchenkette), wo er verstärkt
wird. Dann gelangt er ins Innenohr, ins
eigentlicheHörorgan.DieGehörschne-
cke (Cochlea) verfügt über rund 16000
Haarsinneszellen. Sie wandeln die von
denGehörknöchelchenundvomTrom-
melfell stammenden mechanischen
Schwingungen in elektrische Impulse
(Nervensignale) um.

AlleTeilederKette
müssen funktionieren

Vom Innenohr werden die elektrischen
Impulse über das Nervenzellen-Netz-
werk ins Gehirn geleitet, das die ver-
schiedenenGeräusche identifiziert.Mit
andernWorten:DieAufnahmeundWei-
terleitungmechanischer Schwingungen
ist nur einTeil desHörvorgangs. Schulz:
«Wirklich hören, Geschwindigkeiten
und Richtungen analysieren, Rück-

schlüsse ziehen, zuordnen und vernet-
zen, Spracheerkennenundproduzieren,
EmotionenundAbsichten erfassen, das
Gehörte benennen und die akustische
Welt verstehen kann nur dasGehirn.»

Damit einMensch gut hört, müssen
alleTeiledieserKette einwandfrei funk-
tionieren und zusammenarbeiten. Bei
einer Schwerhörigkeit ist oft die Um-
wandlungundWeiterleitungder akusti-
schen Signale in Nervenimpulse im In-
nenohrbetroffen.Dadurchwird einTeil
derKetteunterbrochen,wasdazu führt,
dassdie SynapsendesGehirnsnurnoch
Teile der eigentlichen Informationen
empfangenundverarbeitenkönnen. (pb)

Hinweis
Quellen:www.planet-wissen.de;www.koj-
training.ch, «Wie Hören unser Leben
prägt» (Bayerischer Rundfunk)

Grundlegend für natürliches Hören ist die Hörbalance. Sie kommt uns oft abhanden, lässt sich aber neu antrainieren. Bild: Getty

Isabella Schulz
Hörakustikmeisterin

«60Prozentder
Hörgeräte landen inder
Schublade,weil die
Betroffenennicht
zufriedensind.»

Zentralschweiz am Sonntag




